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Liebe Leser*innen,

Basisarbeit ist ein essenzieller Bestandteil unserer Ge­

sellschaft. Millionen von Menschen leisten täglich 

wertvolle Arbeit in Bereichen wie Logistik, Reinigung, 

Pflege und Produktion – oft unter herausfordernden 

Bedingungen. Dennoch bleibt diese Arbeit oft unsicht­

bar und erfährt wenig Wertschätzung.

Dieser Monitor zeigt eine fundierte Bestandsaufnahme 

zur Basisarbeit in Deutschland. Er beleuchtet messbare 

Faktoren wie Beschäftigungszahlen, Arbeitsbedingun­

gen und soziodemografische Merkmale. Grundlage ist 

eine von Prof. Dr. Susanne Geister und Vivien Lehmann 

durchgeführte Studie aus dem Jahr 2024. Die Ergebnisse 

zeigen: Basisarbeit ist unverzichtbar. Trotzdem arbeiten 

viele Beschäftigte unter unsicheren Bedingungen, niedri­

gen Löhnen und begrenzten Entwicklungsmöglichkeiten.

Der Monitor ist der erste Teil der zweiteiligen Analy-
se zu den Arbeitsbedingungen in der Basisarbeit. Der 

zweite Teil beleuchtet die individuellen Erfahrungen 

der Basisarbeitenden. Erst durch die Kombination all­

gemeiner Daten mit individuellen Erfahrungen lassen 

sich nachhaltige Lösungen entwickeln.

Im Rahmen des Programms ARBEIT: SICHER +  

GESUND befassen wir uns damit, wie Basisarbeit 

menschenwürdig, sicher und gut ausführbar gestal­

tet werden kann. Dazu ermitteln wir nötige Rahmen­

bedingungen und entwickeln Gestaltungsvorschläge. 

Grundlage dafür sind valide Daten, die wir in diesem 

Monitor vorstellen. 

Wir wünschen Ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre. 

Möge sie dazu beitragen, das Bewusstsein für die Be­

deutung von Basisarbeit zu schärfen und ihre essen­

zielle Rolle in unserer Gesellschaft zu würdigen und  

zu stärken.

Freundliche Grüße

Das Team von ARBEIT: SICHER + GESUND

FAKTENCHECK BASISARBEIT
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Die Studie, die diesem Monitor zugrunde liegt, wurde 

von Prof. Dr. Susanne Geister und Vivien Lehmann an 

der Hochschule Harz durchgeführt. Ihr Ziel ist es, ein 

umfassendes Bild über die Situation von Basisarbei­

tenden in Deutschland zu zeichnen. Dabei wurde ein 

„Blick von außen“ auf Basisarbeit geworfen, indem Un­

ternehmensbefragungen und amtliche Statistiken aus­

gewertet wurden. 

Informationen  
zur Studie 

Im August 2024 wurde eine systemische Literaturre-
cherche durchgeführt. Bei dieser Methode erfolgt  

eine umfassende Analyse der aktuellen wissenschaft­

lichen Literatur. Sie bezieht den neuesten Forschungs­

stand ein, berücksichtigt verschiedene fachliche Per­

spektiven und stellt methodische Strenge sowie 

Transparenz sicher. Suchbegriffe waren „Basisarbeit“, 

„Einfacharbeit“, „Helfertätigkeit“, und „Nicht­ oder  

Gering Qualifizierte“. Insgesamt wurden 137 Studien 

aus verschiedenen wissenschaftlichen Datenbanken 

und Online­Suchen analysiert. 
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Was ist Basisarbeit?
Basisarbeit – auch „Einfacharbeit“ oder „Helfertätigkeit“ 

genannt – beschreibt Tätigkeiten, die keine spezielle 
oder nur eine geringe berufliche Qualifikation erfor-
dern. Stattdessen erfolgt in der Regel eine praktische 

Einweisung direkt am Arbeitsplatz. Trotz der oft fachlich  

einfachen Anforderungsprofile setzt Basisarbeit Einsatz­

bereitschaft, Zuverlässigkeit sowie psychische und kör­

perliche Belastbarkeit voraus und verlangt den Beschäf­

tigten viel ab. 

Fast 20 Prozent aller Beschäftigten in Deutschland sind 

Basisarbeitende. Typische Tätigkeiten sind beispielswei­

se Reinigungskräfte, Paketzustellende, Pflegehelfer*in­

nen, Lagerbeschäftigte oder Kommissionierer*innen. 

Basisarbeit sorgt dafür, dass Waren bewegt, Räume 

sauber gehalten und Lieferungen pünktlich zugestellt 

werden. Auch in der Pflege sind Helfer*innen eine un­

verzichtbare Stütze, indem sie Fachkräfte entlasten und 

für das Wohl der betreuten Menschen sorgen. Die Arbeit 

ist in allen Branchen unerlässlich. Basisarbeitende bauen 

mit ihren Tätigkeiten das Fundament der gesellschaftli­

chen Wertschöpfung. 
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Basisarbeit spielt eine zentrale Rolle in der deutschen 

Wirtschaft. Knapp jede fünfte erwerbstätige Person ist 
in diesem Bereich tätig. Das entspricht fast acht Millio­

nen Menschen – also knapp 20 Prozent aller Erwerbstä­

tigen in Deutschland.

Die Zahl variiert in Abhängigkeit davon, ob nur sozial­

versicherungspflichtige oder auch geringfügig Beschäf­

tigte mit eingerechnet werden. Geringfügig Beschäf­

tigte machen etwa ein Drittel der Basisarbeitenden aus 

und sind in diesem Bereich stärker vertreten als Fach­ 

oder hochqualifizierte Kräfte. 

Basisarbeit in verschiedenen Sektoren

Etwa drei Viertel aller Basisarbeitenden sind in Dienst-
leistungsberufen tätig, insbesondere im Bereich „Sons­

tige wirtschaftliche Dienstleistungen“. Hierzu zählen 

Sicherheitsberufe, Verkehrs­ und Logistikberufe sowie 

Reinigungsberufe. Fast jede*r zweite Beschäftigte in 

diesem Sektor führt Basisarbeit aus. Auch im Bereich 

„Personenbezogene Dienstleistungen“, wie etwa in 

EIN BEDEUTENDER TEIL DES ARBEITSMARKTES

Ein bedeutender Teil 
des Arbeitsmarktes Bei Basisarbeit wird hinsichtlich der für die Tätigkeit 

erforderlichen Einarbeitungszeit unterschieden in:

Level 1:  
Eine kurze Einweisung in die Tätigkeit reicht aus. 

Level 2:  
Die Tätigkeit erfordert eine längere Einarbeitung.  

Entscheidend für die Einordnung sind nicht die 

formalen Qualifikationen der Beschäftigten, 

sondern die spezifischen Anforderungen der Tä­

tigkeit. Beide Gruppen sind zahlenmäßig etwa 

gleich groß, wobei der Anteil der Level­2­Basis­

arbeitenden leicht steigt.

ANFORDERUNGSNIVEAU
der Gastronomie, in Gesundheitsberufen oder sozialen 

Dienstleistungen, ist Basisarbeit weit verbreitet – hier 

arbeitet etwa jede*r vierte Beschäftigte in Hilfstätig­

keiten. 

Fast jede*r fünfte Basisarbeitende ist in Produktions-
berufen tätig, etwa in der Landwirtschaft, im Garten­

bau oder in der Bau­ und Fertigungsindustrie.

Abb. 02 Basisarbeitende in den Berufssektoren, Bundesagentur für Arbeit, 2024, Beschäftigungsstatistik. 
 Beschäftigte nach Berufen, Stichtag 01.03.2024, Zugriff am 10.10.2024. 
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903.450Kaufmännische und unternehmens-
bezogene Dienstleistungsberufe
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Dienstleistungsberufe
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 Dienstleistungsberufe
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BasisarbeitendeGesamtbeschäftigung
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Abb. 01 Anteil der Basisarbeit an der Gesamtbeschäftigung           
in Deutschland, Bundesagentur für Arbeit, 2024, Beschäfti-
gungsstatistik. Beschäftigte nach Berufen. Stichtag 01.03.2024.
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ausschließlich geringfügig beschäftigt
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Abb. 01 Anteil der Basisarbeit an der Gesamtbeschäftigung           
in Deutschland, Bundesagentur für Arbeit, 2024, Beschäfti-
gungsstatistik. Beschäftigte nach Berufen. Stichtag 01.03.2024.

Nach Hall & Sevendik, 2020, S.11.
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Abb. 03 Branchen mit den größten Anteilen an Basisarbeitenden, Itterman, 2023, S. 340.

1.178.000Reinigung 83,6 %

67,2 %

57,8 %

49,7 %

49,5 %

1.465.000Lagerwirtschaft, Zustellung,
Güterumschlag, etc.

347.000Speisezubereitung / Köch*innen

384.000Gastronomie / Service

331.000Berufe in der Altenpflege

Wichtige  
Branchen 

HELFER*INNENBERUFE UNTER ARBEITSUCHENDEN

Helfer*innenberufe  
unter Arbeitsuchenden 
Mit rund 52 Prozent stellen Helfer*innen den größ­

ten Anteil unter den Arbeitsuchenden dar. Das be­

deutet, dass mehr als die Hälfte der Arbeitsuchenden 

eine Beschäftigung auf dem Anforderungsniveau einer 

Hilfstätigkeit sucht.

Der Anteil von Frauen, der nach Basisarbeit sucht, ist 

höher als der von Männern. Ursache hierfür könnte 

unter anderem eine Entwertung einstmals erworbener 

Qualifikationen aufgrund von Erwerbsunterbrechun­

gen in der Familienphase sein.

1,5 Millionen Menschen, was etwa zwei von drei Be­

schäftigten in diesem Sektor entspricht. In Bereichen 

wie der Speisezubereitung, der Gastronomie und der 

Altenpflege übt etwa die Hälfte der Beschäftigten 

Hilfstätigkeiten aus. In vielen Branchen, etwa der Ge-
bäudereinigung oder der Pflege, arbeiten also sowohl 

fachlich qualifizierte als auch angelernte Beschäftigte.

Abb. 04   Beschäftigungsarten unter Arbeitsuchenden,  
 Migrationsmonitor der Bundesagentur für Arbeit, 
 2024, Stichtag August 2024, Zugriff am 04.10.2024.

6,5 %

52,1 %

27,7 %

6,6 %
7,1 %

Fachkräfte

Helfer*innen

Spezialist*innen

Expert*innen

keine AngabenIn der Reinigungsbranche sind knapp 84 Prozent der 

Beschäftigten Basisarbeitende. Auch in der Lagerwirt-
schaft, der Zustellung und dem Güterumschlag sind 

Basisarbeitende stark vertreten: Hier arbeiten rund 
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Betriebstypen  
und Regionen 
Basisarbeitende sind überwiegend in kleinen und mitt-
leren Unternehmen (KMU) beschäftigt: Fast 70 Prozent 

arbeiten in KMU. Demgegenüber ist etwa jede*r dritte 

Basisarbeitende (30 Prozent) in einem Großunterneh-
men tätig. Im Vergleich dazu sind von allen abhängig 

Beschäftigten insgesamt knapp 54 Prozent in KMU und 

rund 46 Prozent in Großunternehmen beschäftigt. Ba­

sisarbeitende sind somit deutlich häufiger in KMU tätig 

als der Durchschnitt aller abhängig Beschäftigten.

Da kleinere Betriebe seltener über betriebliche Inte-
ressenvertretungen, wie Betriebsräte oder Schwer­

behindertenvertretungen verfügen, betrifft dies einen 

erheblichen Teil der Basisarbeitenden: Fast die Hälfte 

von ihnen ist in Betriebstypen tätig, in denen solche 

Abb. 05 Verteilung von Basisarbeit nach Betriebstypen,
 angelehnt an Rump & Eilers, 2024, S. 20.

22,1 %

33,4 %

30,3 %
14,2 %Großunternehmen

mehr als 249 MA

mittlere Unternehmen

bis 249 MA

Kleinstunternehmen

bis 9 MA

Kleinbetriebe

bis 49 MA

MA = Mitarbeitende

Strukturen kaum vorhanden sind. Da betriebliche Inte­

ressenvertretungen jedoch oft wichtige Impulse für Ar­

beits­ und Gesundheitsschutz geben, ergibt sich daraus 

eine strukturelle Benachteiligung von Beschäftigten in 

Basisarbeit.

In Großstädten sind Helfer*innen häufiger auf Arbeits­

suche als in ländlichen Regionen. Eine Tendenz in der 

Verteilung zwischen Ost und West oder Nord und Süd 

ist nicht erkennbar.
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Soziodemografische 
Merkmale 
Geschlechterverteilung und Sektoren 

Basisarbeit ist zwischen Frauen und Männern relativ aus­

gewogen verteilt. Allerdings zeigen sich deutliche Unter­

schiede in den Sektoren: Während neun von zehn Basis­

arbeiterinnen in der Dienstleistung tätig sind, arbeitet 

nur eine von zehn in der Produktion. Bei den Männern 

sind zwei von drei in der Dienstleistung und einer von 

drei in der Produktion tätig. In Produktionsberufen sind 
somit vor allem männliche Basisarbeitende (17 Prozent) 

beschäftigt, während der Anteil weiblicher Helferinnen 

mit knapp fünf Prozent deutlich geringer ausfällt. In der 

Dienstleistung überwiegen hingegen Frauen (48 Pro­

zent), während dort nur 30 Prozent der Männer arbeiten.

Altersverteilung 

Die Altersstruktur in der Basisarbeit ist insgesamt 

ausgeglichen. Jüngere Beschäftigte unter 45 Jahren 

sind etwas häufiger männlich, während in der älte-
ren Gruppe ab 45 Jahren der Frauenanteil leicht über­

wiegt. Der Mikrozensus 2023 zeigt bei der Gesamtheit 

der Erwerbstätigen ähnliche Ergebnisse. Insgesamt ist 

der Männeranteil in allen Altersgruppen höher als der 

Frauenanteil.

Abb. 06 Geschlechterverteilung in der Basisarbeit, 
 Bundesagentur für Arbeit, 2024, Beschäftigungs-
 statistik. Beschäftigte nach Berufen und nach 
 Sektor und Geschlecht, Stichtag 01.03.2024. 
 Einbezogen wurden sozialversicherungspflichtig 
 Beschäftigte und ausschließlich geringfügig 
 Beschäftigte, Zugriff: 05.10.2024.
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Abb. 07 Altersverteilung in der Basisarbeit, Bundes-
 agentur für Arbeit, 2024, Beschäftigungsstatistik. 
 Beschäftigte nach Alter und Ausschließlich
 geringfügig Beschäftigte, Zugriff: 10.10.2024.
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Abb. 07 Altersverteilung in der Basisarbeit, Bundes-
 agentur für Arbeit, 2024, Beschäftigungsstatistik. 
 Beschäftigte nach Alter und Ausschließlich
 geringfügig Beschäftigte, Zugriff: 10.10.2024.
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Ausbildungsniveau 

Basisarbeit wird durch die Anforderungen der Tätig­

keit definiert, nicht durch das Ausbildungsniveau der 

Beschäftigten. Die Mehrheit der Basisarbeitenden 

hat dennoch eine abgeschlossene Berufsausbildung 
oder höhere Bildungsabschlüsse – insgesamt sind es 

54 Prozent. Damit ist das Qualifikationsniveau in die­

sem Bereich zwar hoch, liegt jedoch unter dem Durch­

schnitt aller Beschäftigten. Dazu ist anzunehmen, dass 

ein relevanter Anteil der Basisarbeitenden über eine 

Berufsausbildung verfügt, die aus unterschiedlichen 

Gründen nicht anerkannt wird.

Abb. 08 Ausbildungsniveau von Basisarbeitenden, 
 Seibert et al., 2021,  Basisarbeit: 
 Beschäftigungsentwicklung und Beschäftig 
 tengruppen in Große-Jäger, 2021, S. 91.
  Dargestellt ist der Berufsabschluss von 
 Helfer*innen (ermittelt nach KldB 2010) in 
 Prozent im Jahresdurchschnitt 2020.

27 %

48 %

2 %

4 %
20 %

ohne abgeschlossene

Ausbildung

abgeschlossene

Berufsausbildung

Abschluss

unbekannt

Abschluss

akademischer

Meister*in /

Techniker*in

Weiterbildungen vermitteln benötigte Qualifika­

tionen und sind damit ein zentrales Instrument, 

um Fachkräfteengpässe zu reduzieren und  

Beschäftigte an den Betrieb zu binden. Nach dem 

DGB­Index Gute Arbeit 2024 scheitert die Teil­

nahme oft an fehlenden zeitlichen oder perso­

nellen Ressourcen. Gezielte Beratung, zeitliche 

Freistellung und Kostenübernahme durch den Ar­

beitgeber fördern die Inanspruchnahme deutlich.

WEITERBILDUNG UND 
QUALIFIZIERUNG IN DER BASISARBEIT
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Migrationsbiografie

Rund ein Drittel der Basisarbeitenden hat eine Migra-
tionsbiografie, also etwa 1,9 Millionen Menschen.  

Darunter werden Menschen gezählt, die von Geburt  

an nicht die deutsche Staatsbürgerschaft haben, oder 

bei denen mindestens ein Elternteil keine deutsche 

Staatsangehörigkeit hat. Von insgesamt 43 Millionen 

Erwerbstätigen in Deutschland besitzen 12 Millionen 

eine Migrationsbiografie – also knapp 28 Prozent. 

Der Großteil der Basisarbeitenden hat die deutsche 

Staatsangehörigkeit (67 Prozent). Trotzdem üben aus­

ländische Beschäftigte im Vergleich deutlich häufiger 

Hilfstätigkeiten aus: Etwa ein Drittel der sozialversi­

cherungspflichtig Beschäftigten aus Drittstaaten geht 

einer Hilfstätigkeit nach. Hingegen ist der Helferanteil 

bei Beschäftigten mit deutscher Staatsangehörigkeit 

nur etwa halb so groß.

Für viele Migrant*innen sind Tätigkeiten in der 

Gastronomie, Reinigung oder Pflege ein wichti­

ger Einstieg in den deutschen Arbeitsmarkt. Diese 

Tätigkeiten, die keine formale Qualifikation er­

fordern, dienen nicht nur als erste Erwerbsmög­

lichkeit, sondern auch als Chancen für soziale und 

berufliche Integration. Allerdings zeichnen die­

se Arbeitsfelder häufig geringe Wertschätzung, 

niedrige Löhne und unsichere Arbeitsbedingun­

gen aus. Um die Integration und berufliche Ent­

wicklung von Migrant*innen zu fördern, ist es 

entscheidend, die Arbeitsbedingungen in der Ba­

sisarbeit zu verbessern und Aufstiegsmöglichkei­

ten zu schaffen.

BASISARBEIT ALS ANKUNFTSARBEIT

Abb. 09 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (ohne Auszubildende) nach Anforderungsniveau und Herkunftsregion, Juni 2023,
 Bundesagentur für Arbeit, 2023, Ausländische Arbeitskräfte am deutschen Arbeitsmarkt, S. 11. Dargestellt sind sozial-
 versicherungspflichtig Beschäftigte (ohne Auszubildende) nach Anforderungsniveau, in Prozent, Juni 2023.

Drittstaatsangehörige*
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Nach Yalcin et al., 2024.
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Beschäftigungs­
merkmale

Art der Anstellung

Jede*r fünfte Basisarbeitende hat einen befristeten  
Arbeitsvertrag. Insgesamt sind knapp acht Prozent aller 

Verträge nach dem Statistischen Bundesamt befristet – 

der Anteil bei den Basisarbeitenden ist deutlich höher. 

Auch der Anteil der Basisarbeitenden in Zeitarbeit ist 

mit sieben Prozent höher als der Gesamtdurchschnitt 

von rund drei Prozent. Basisarbeitende sind dazu öfter 

in Teilzeit angestellt. 

Es gibt jedoch deutliche Unterschiede zwischen den 

Branchen: Während in der Produktion 86 Prozent der 

Beschäftigten in Vollzeit arbeiten, ist Teilzeitarbeit ins­

besondere im Dienstleistungssektor weit verbreitet  

(53 Prozent). 

Hinsichtlich der Teilzeitquote unter allen abhängig 

Beschäftigten weisen wiederum beide Sektoren Ab­

weichungen vom Gesamtdurchschnitt auf: Laut Statis­

tischem Bundesamt lag die Teilzeitquote in Deutsch­

land im Jahr 2023 bei 31 Prozent. Damit liegt sie im 

produzierenden Gewerbe deutlich unter dem Gesamt­

durchschnitt, während sie im Dienstleistungssektor 

deutlich darüber liegt. Die Ergebnisse zeigen: Basisar­

beitende sind deutlich öfter unter unsicheren Arbeits­

bedingungen angestellt als die Vergleichsgruppe.

Betriebsräte tragen durch ihre Mitbestimmung 

maßgeblich zur Verbesserung der Arbeitsbedin­

gungen in den Betrieben bei. Sie handeln Be­

triebsvereinbarungen zum Beispiel zu Arbeitszeit­

modellen, mobiler Arbeit, Details zu Urlaub und 

Arbeitsschutz aus. Ihre rechtliche Stellung för­

dert die Beteiligung der Beschäftigten und führt 

zu nachhaltigen Verbesserungen im betrieblichen 

Alltag. Betriebsräte helfen, Ungleichbehandlun­

gen abzubauen, die Arbeitsplatzsicherheit zu er­

höhen, das Betriebsklima zu verbessern und die 

Gesundheit der Beschäftigten sowie die Integra­

tion ausländischer Mitarbeitenden zu fördern – 

wesentliche Faktoren, die letztlich auch die Wett­

bewerbsfähigkeit der Unternehmen stärken.

ARBEITSINTENSITÄT UND BETRIEBSRÄTE

Abb. 10 Beschäftigungsverhältnisse in der Basisarbeit,
 Kaboth et al., 2022, S. 12, in Anlehnung an 
 BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018.

60,5 % 39,5 %
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unbefristeter 
Arbeitsvertrag

befristeter 
Arbeitsvertrag

Zeit-/
Leiharbeit

keine Zeit-/
Leiharbeit

Teilzeit

Geschlechterungleichheiten in den  
Beschäftigungsverhältnissen   

Insbesondere Frauen sind in der Basisarbeit häufiger 

von unsicheren Beschäftigungsverhältnissen betrof­

fen. Nur eine von drei Frauen arbeitet in Vollzeit. Viele 

sind in Branchen mit relativ niedrigen Löhnen wie Rei­

nigung, Pflege oder Erziehung tätig. Diese strukturelle 
Ungleichheit zeigt sich auch in der Entlohnung und in 

der Anerkennung ihrer Arbeit.

Nach Hans­Böckler­Stiftung, 2024.
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Arbeitszeit und Einkommen

Für viele Basisarbeitende ist die Arbeitszeitgestaltung 

wenig flexibel. Etwa 61 Prozent haben keinen Einfluss 
auf den Beginn und das Ende ihrer Arbeitszeit. Zwei 

Drittel der Basisarbeitenden sind dazu samstags und/

oder sonntags im Einsatz, was die Work­Life­Balance 

zusätzlich beeinträchtigt.

Die Einkommenssituation von Basisarbeitenden ist oft 

von niedrigen Löhnen geprägt. Jede*r zweite Basisar­

beitende auf Level 1 und jeder dritte auf Level 2 erhält 

einen Niedriglohn. Die Schwelle lag 2024 bei 13,79 €. 

Höhere Qualifikationen führen in der Regel zu besseren 

Einkommensperspektiven.

Es zeigen sich auch hier deutliche branchenspezifi-
sche Unterschiede: In Bereichen wie der Industrie und 

dem Baugewerbe liegen die Einkommen weit über dem 

Mindestlohn und sind häufig durch Tarifverträge ab­

gesichert. In einigen Dienstleistungsbranchen sind die 

Gehälter erheblich niedriger.

Anmerkung: Es handelt sich um monatliche Bruttoentgelte 
von sozialversicherungspflichtig Beschäftigten mit Tätigkei­
ten auf dem Helfer­ bzw. Fachkraftniveau (gerundet).

Abb. 11 Entgeltverteilung von Vollzeitbeschäftigten nach Anforderungsniveau, 2020, Angaben in %,
  Seibert et al., 2022, IAB Kurzbericht.
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Gesundheit

Basisarbeitende sind häufiger krank als der Durch­

schnitt aller Beschäftigten. Der BGF­Gesundheits­

bericht 2023 zeigt im Verlauf der letzten zehn Jahre 

eine etwa um fünf Prozent höhere AU­Fallhäufigkeit 

bei den Basisarbeitenden. In den Jahren der Corona­

Pandemie 2020–2021 lag die AU­Fallhäufigkeit um 

etwa zehn Prozent über der Vergleichsgruppe.  

Im Jahr 2022 reichten Helfer*innen im Durchschnitt 

an 30 Tagen ein ärztliches Attest ein, während der Ge­

samtdurchschnitt aller Beschäftigten bei knapp 23 Ta­

gen lag. Die Krankheitstage nehmen bei einem höheren 

Anforderungsniveau ab. Frauen sind deutlich stärker 

von Krankheit betroffen, was vermutlich mit einem hö­

heren Altersdurchschnitt zusammenhängt. Detaillierte 

Informationen zu den gesundheitlichen Belastungen in 

der Basisarbeit folgen im zweiten Teil der Reihe Basis-
arbeit: Gesundheit, Belastungen und Ressourcen. 

Fluktuation in unterschiedlichen Branchen

Fluktuation bezeichnet den Wechsel des Arbeitgebers 

infolge einer Kündigung durch Beschäftigte. Häufiger 

Grund sind extrinsische Motivationsfaktoren und eine 

geringe Bindung an den Arbeitgeber. Auch der fehlen­

de persönliche Kontakt zur Führungskraft schwächt das 

Gefühl der Zugehörigkeit und langfristigen Bindung an 

den Betrieb.

Die Fluktuation ist in Landwirtschaft, Gastgewerbe und 
Logistik besonders hoch. Ein Logistikunternehmen ver­

zeichnet beispielsweise eine durchschnittliche Beschäfti­

gungsdauer von nur drei Monaten. Die durchschnittliche 

Verweildauer der gesamten Erwerbstätigen ist deutlich 

höher: Das Statistische Bundesamt gab für das Jahr 2023 

an, dass nur knapp 13 Prozent weniger als ein Jahr bei 

ihrem Arbeitgeber blieben. Der Großteil der Erwerbstäti­

gen bleibt bis zu zehn Jahre bei seinem Arbeitgeber.

Abb. 12 Krankheitstage nach Anforderungsniveau im Jahr 2022,
 Der Informationsdienst des Instituts der deutschen 
 Wirtschaft, 2022, Krankheitstage 2022 je beschäftigtes 
 Mitglied der Betriebskrankenkassen,
 Zugriff am 08.11.2024.

Basis
arb

eit

fa
ch

lic
h 

ausg
eric

hte
te

 

Tätig
keite

n
kom

plexe

Spezia
lis

te
n-

tä
tig

keit

hoch
kom

plexe

Tätig
keite

n

30,3
24,8

18,5

13,4
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Die vorliegende Analyse zeigt, dass Basisarbeit einen 

bedeutenden Anteil am deutschen Arbeitsmarkt aus­

macht: Fast 20 Prozent aller Beschäftigten arbeiten in 

diesem Bereich. Trotz ihrer zentralen Funktion für die 

Gesellschaft sind die Arbeitsbedingungen für Basis­

arbeitende oft herausfordernd.

Die Studie von Prof. Dr. Susanne Geister und Vivien 

Lehmann zeigt, dass Basisarbeitende vielen Belastun­

gen ausgesetzt sind: Unsichere Arbeitsverhältnisse, 

niedrige Löhne und beschränkte Möglichkeiten zur 

beruflichen Weiterentwicklung sind einige Beispiele. 

Fazit
Besonders Frauen und Beschäftigte mit Migrations­

biografie sind in diesem Bereich starken Belastungen 

ausgesetzt. Gleichzeitig zeigen sich gesundheitliche Ri­

siken und eine hohe Fluktuation.

Das BMAS entwickelt Leitlinien für gesunde Arbeit.  

Sie thematisieren die Arbeitsverhältnisse, die Arbeitsbe­

dingungen, das Auskommen, Gesundheit und Sicherheit 

sowie die Entwicklungsperspektiven von Beschäftigten.  

Die Praxis zeigt, dass Basisarbeit aktuell unter belasten­

den Bedingungen geleistet wird. Das Programm 

ARBEIT: SICHER + GESUND setzt darum Basisarbeit als 

Schwerpunktthema. Ziel ist es, Lösungen für eine men­

schengerechte Gestaltung von Arbeit zu entwickeln – auf 

betrieblicher und auf politischer Ebene.
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